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Verfügung des Ministeriums des Innern über
Kartoffelpreise.

Aus Grund von Alt. I der Bundesratsverordnung vom
11. November 1915 wegen Abänderung der Bundesrats-
Verordnung über die Regelung der Kartofselpretse vom 28.
Oktober 1915 (Retchs-Gesttzbl. S . 760), aus Grund von
§ 4 der letztgenannten Verordnung(Reichs-Sesetzbl. S . 711)
sowie auf Grund der Bekanntmachung des Präsidenten des
Kriegsernährungsamts vom 13. Juli 1916 über die Fest-
setzung der Höchstpreise für Kartoffeln und die Preis stellen
für dm Weiterverkauf(Reichs Gesetzbl. S . 696) wird fol-
gendes verfugt:

8 1. Der Höchstpreis für Kartoffeln aus der Ernte 1916
beträgt beim Verkauf durch dm Kartoffelerzeugerbis zum
20. Septemberd. I . 100 für die Tonne oder5 für
den Zentner, vom 21. bis 30. Septemberd. I . 90 ^ für
die Tonne oder4.50 für dm Zentner, vom 1. Oktober
1916 bis 15. Februar 1917 80 ^ für die Tonne oder
4 für den Zentner und vom 16. Februar 1917 bis 15.
August 1917 100 ^ für die Tonne oder5 ^ für den
Zentner.

Diese Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und
für Barzahlung beim Empfang. Die Höchstpreise schließen
dir Kosten des Transports bis zum nächsten Güter vahnhof
bst Wassert ansport bis zur nächsten Anlegestelle des Schiffes
oder Kahnes und die Kosten der Verladung ein.

An den Höchstpreis des Abs. 1 ist der Kactoffelerzeu-
ger auch beim unmittelbaren Verkauf an den Verbraucher
gebunden, sofern der Verkauf cine Menge von mehr als
500 Kilogramm(10 Zentner) zum Gegenstand hat.

8 2. Der Zuschlag für den kommissi msweisen Auf¬
kauf für Kartoffeln darf die Höchstpreise des § 1 um 4 ^
für die Tonus oder 20 Pfennig für den Zentner nicht
übersteigen. Hierin ist sowohl die Belohnung des Aufkäufers
als der etwaige Zuschlag des Kommunalorrbauds enthalten.

§ 3. Gemeinden und Kommunaloerbände find berech¬
tigt, Gemeinden mit mehr 5000 Einwohnern sind verpflich¬
tet. Höchstpreise für den Kleinhandel für Kartoffeln festzu¬
setzen. Die HöchstpreiHsestsetzungen sind alsbald vorzunehmen.

§ 4. Die Höchstpretssestsetzungen für den Kleinhandel
haben unter Berücksichtigung der örtlichen Berhältltnisse in
der Alt zu erfolgen, daß bei zeninerweisem Verkauf der
Zuschlag zu den Höchstpreisen des § 1 den Betrag von
90 ^ und bei psundweisrm Verkauf dm Betrag von 1 ^
30 für de» Zentner nicht übersteigt. Das Ministerium
des Innern behält sich vor, i i einzelnen Gemeinden auf
Antrag der Gemeindeverwaltunghöhere Zuschläge zuzulasten.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf unmitieibar an den
Verbraucher(auch durch den Erzeuger), soweit er nicht

Die Kriegsbraut.
Original Roman von H. Courihs - Mahler.

(Fortsetzung.)
Ja — Rose war in aller Stille Onkel Herbert und

Tante Helene eine unentbehrliche Stütze geworden, und sie
stützten sich recht nachdrücklich darauf, ohne zu bedenken,
wieviel Krasi sie dafür nötig hotte und ohne ihr ein Wort
des Dankes zu sagen. Im Gegenteil— sie betrachteten
sich noch immer als Roses Wohltäter. So sind die Men¬
schen. Was sie selbst Gutes tun, sehen sie durch ein rosi¬
ges Vergrößerungsglas, und was andere ihnen Gutes kun,
das betrachten sie umgekehrt durch rin solches Glas, so daß
es viel kleiner erscheint. Rose war ihnen jetzt allerdings
keine lästige Hausgenojstn mehr, sondern rin nützliches We¬
sen. zu dem man volles Vertrauen haben kannte. Aber
innerlich näher waren ihr weder Onkel Herbert noch Tante
Helene grkomme.

Es war ganz selbstverständlich, daß Rose sich viel
schlichter und einfacher kleidete als Tante Helene und Rita,
es war ebenso selbstverständlich, daß nur Rita offiziell in
Gesellschaft geführt wurde, und daß bei Festlichkeiten in
Falkemied Rose wohl die ganze Arbeit, aber wenig Ver¬
gnügen hatte und bescheiden abseits stand.

Hatte Rose jemals eine Mußestunde, so füllte sie die¬
selbe aus, indem sie sich in allerlei Lektüre Lbrr das Flug-
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Mengen von mehr als 500 Kilogramm(10 Zentner) zum
Gegenstand hat.

Die Preise für den zentnerweism Verkauf verstehen
sich ab Lager des Händlers. In den Höchstprrisanordnun-
cen ist auch üsec den Höchstbetrag des Entgelts, das beim
Verbringen der Kartoffeln in' den Aufbewahrungsraumdes
Verbrauchers verlangt und bezahlt werden darf, Bestim¬
mung zu treffen.

§ 5. Je zwei Abdrücke der getroffenen Höchstpreis-
a:'0rdnMgen sind der Landeskartoffelstelleoorzulegen.

8 6. Die Verfügung des Ministeriums des I mem
vom 15. November 1915 über die Regelung der Kartoffel-
prrise(Staatsanzeiger Nr. 269, KrieaebttlageV zum
MiMstsrialamtsblattS . 144) wird aufgehoben.

Stuttgart, den 13. Sep'. 1916. Fleischhauer.

Kriegsbilder ms Mtsch-SstasrM.
Der „Deutschen Warte" wird geschrieben: Daressalam

ist in die Hände der Engländer gefallen. Unsere braven
Afrikaner haben dies: Tatsache bereits seit langer Zeit in
ihre Berechnungen gestellt, aber jeden Fußbreit Erdbodens
verteidigt, mit einem Heldenmuts, der einstmals in der Ge¬
schichte unmittelbar neben den Heldentaten der Kämpfer in
der Heimat genannt werden muß. Daressalam hat es in

wrsen vertiefte. Mit brennendem Interesse stand sie Hasso
von Falkenrieds Beruf gegenüber und suchte sich einzuar-
bellen in seinen Ideenkreis.

Da er auch zu Haus an allerlei Zeichnungen und Be¬
rechnungen arbeitete und niemand etwas in seinem Arbeits¬
zimmer anrührcn durfte, hatte sie es übernommen, dort
Ordnung zu halten. Nur sie allein betrat außer Hasso
dieser Zimmer, wenn er in Falkenried weilte. Und in letz¬
ter Zeit hatte er bemerkt, daß Rose die einzige war, die
in Falkenried seinem Beruf einiges Verständnis entgegen¬
brachte. Er war deshalb sehr froh, daß sie es übernahm,
in seinem Zimmer Ordnung zu halten. Da konnte er ge¬
wiß sein, daß sie ihm kein Blättchen Papier verlegte und
nichts von der Stelle rückte, was liegen'oder stehen bleiben
mußte. Größeres Interesse nötigte aber auch dieser Umstand
Hasso nicht ab. Sie war ihm sympathisch, und ihre stille,
geräuschlose Art tat ihm wohl, weil sie ihn nicht störte.

Keine Ahnung kam ihm, daß Rose den ganzen Lie-
besreichlum ihres vereinsamten Herzens auf ihn konzentrierte.
Sie hatte sich gut in der Gewalt und verriet nicht mit einem
Wimperzucker, was in ihrer Seele für ihn lebte. Still und
ruhig, mit größter Zurückhaltung begegnete sie auch ihm.
wie allen anderen Menschen. Zuweilen wenn Hasso einmal
ihr freudloses Leben zum Bewußtsein kam, erwies er ihr
wohl in seiner echt ritterlichen Act ein: kleine Aufmerksam¬
keit oder cr sprach einige gut teilnehmende Worte mit ihr.
Ader das war alles.

Als junges Wrib kam sie für ihn gar nicht in Betracht,
trotzdem sie jtzt ein reizendes Mädchen war und außer ihren

den Augusttagen 1914 wohl am schmerzlichsten empfunden,
daß der Krieg in Europa auch aus die Kolonien übertragen
worden ist. Die Stadt rüstete sich zu großen Feiern. Es
sollte die Mittellandbahn eingeweiht werden, und außerdem
war sine große Misstonskonferenz geplant, zu der alle Bor-
beceiiungen getroffen waren. Beides fiel unter denT sch.
Dafür belegte der Krieg alle Kräfte des jungen Landes mit
Beschlag.

Die erste Arbeit der Europäer, namentlich der Beamten
und der Missionare, bestand, wie wir jetzt brockenweise er¬
fahren, darin, allwöchent'ich Kriegsberichte  für das
Hinterland zu schreiben, um damit den Lügennachrichten
entgegenzuwirken, die die Engländer, aber auch die Belgier
nach allen Regeln der Kunst verbreiteten und die dazu be¬
stimmt waren, d!e einaeborene Bevölkerung
auflässig zu machen. Dieses Manöver ist ihnen dank der
wahrheitsgetreuen Briefe der Deutschen nicht gelungen. Wie
rasch damals noch der Nachrichtendienst funktionierte, geht
wohl am besten aus der Tatsache hervor, daß der Missionar
von Bodrlschwingh, der Sohn des weltbekannten Gründers
der Anstalten Bethel bei Bielefeld, am 1. November 1914
schreiben konnte: „Immer wieder gute Na wricht. Heut
Gerücht von einen, Siege bei Warschau und Nachricht vom
Falle Antwerpens."

Hier im dunkeln Afrika hat ge rade die Wahrheitsliebe,
mit der es die Engländer nie genau genommen haben,
wohl ade die Deutschen, einen großen Sieg errungen.
Denkende Schwarze haben früher oftmals an die deutschen
Misstonaredie Frage gestellt: Wer ist stärker, England
oder Deutchtland? Darauf antworteten die Deutschen
regelmäßig, denn es auch zunächst schien, als gerade die
Antwort nicht zum Borteil der deutschen Sache: Auf dem
Wa sier sind die Engländer stärker, auf dem Lande aber
die Deutscheni Jetzt im Kriege sehen die Neger, daß die
Deutschen recht hatten und dis Wahrheit sprachen: England
blockierte Osta srika und schnürte es ab. aber die Schutz
truppe hat die Engländer oft und gründlich aufs Haupt ge-
schlagen! Die Geschäftigkeit, die der Krieg ins Land trug,
machte auch auf die sonst trägen Schwarzen Eindruck, und
gern beteiligten sie sich an drr friedlichen Arbeit für de
Krieg. Die Haupts rbeit aller, die nicht mit der Waff
kämpften, war die Arusbringung der für die Kämpfer er
forderlichen Nahrungsmittel und der Aufkauf für das großer
Feldmagazin Mombo. Daß die Kolonie sich io gut holten
konnte, verdankt sie neben der heldenmütigen Verteidigung
in erster Linie sehr guten Ernten.  Das Speisean-
gebot war daher sehr reichlich und ist es nach den zuletzt
eingegangenen Nachrichten noch.

In der deutschen Heimat würde es interessieren, daß im
fernen Afrika ein Kriegrhiifsdienst organisiert worden ist

schönen Augen noch andere große Schönheit besaß, nämlich
ihr wundervolles blondes Haar, das in einem so warmen
Goldlon schimmerte und in starken Flechten geordnet, die
ihren Kopf ganz bedeckten. Hasso war kein Damenheld,
er brachte den Frauen kein Interesse entgegen und hatte
keinen Sinn für Liebeleien und Galanterien, wie sie sonst
im Leben junger Herren eine große Rolle spielen. Am
wenigsten hätte er für Rose etwas derartiges übrig gehabt.

Am herzlichsten kam Rose immer Rita entgegen. Aber
such sie dachte nicht daran, etwas an ihrem Verhältnis im
Hause zu ändern. Sie beschränkte sich nur darauf, ihr zu-
weilen etwas Liebes zu erweisen.

Rila war von der Pension her mit einer jungen öster¬
reichischen Aristokratin, der Baronesse Iosepha von Hohen¬
egg, befreundet. Die beiden jungen Damen standen in re¬
gem Briefwechsel und im Frühsommer war die Baronesse
einige Wochen zu Besuch in Falkenried gewesen. Damals,
es war um die Pfingflzeit, war auch Hasso von Falkenried
zu Hause gewesen und hatte die Freundin seiner Schwester
kennen gelernt.

Baroneß Iosepha war ein schönes, lebensprühendes
Geschöpf mit nußbraunem, lockigem Haar und schönen
braunen Augen, in denen es immer schelmisch funkelte. Sie
hatte ein reizendes Grübchn, wenn sie lachte— und sie
lachte gern. Dazu „plauschte" sie in einem elwas wienerisch
gefärbten Dialekt. Das klang ganz entzückend und Rose
konnte sich nicht satt hören und satt sehen an der jungen
Oesterreicherin.

Fortsetzung folgt.



der Lcm in Deutschland wchl kaum nachsteht. Es Ist dort
ein Komitee vom Roten Kreuz gebildet norden, das eine
segensreiche Tätigkeit entsaltrtmd bereits viele Schmerzen
gelindert hat, und daneben werden von Anfang an regel¬
mäßig Ltebesgabensammlungen  veranstaltet, für
die auch die ärmsten Schwarzen etwas übrig haben. Denn
auch die Ihren Kämpfen als deuische Soldaten gegen den
gemeinsamen Feind, am liebsten aber gegen die Belgier,
in denen der Farbige in unserer Kolonie stet» einen Feind
gesehen hat. 3m allgemeinen geht der Tang drr Geschäfte
trotz des Krieges weiter, selbstredend mit der durch den
Krieg gebotenen Einschränkung. Auch da» Christentum hat
nur wenig Schaden gelitten, wenn auch zu Beginn des
Krieges die allen Schwarzen ihre Stimme erhoben und die
alten grausamen Kriegssitten wiedere rführen wollten, die
gegen Ädschlcch'u g der Kriegsgefangenen schützen sollen.
In der Folge haben sie wenigG.hör gefunden, und alle
Missioneonstülikn melden Zunahme der Getauften.

Zrim Schluß sei noch erwähnt, daß die Afrika-Milsivn
der Regierung auch rin Kriegsschiff  spenden konnte.
Kurz vor Beginn des Krieges war am Südende der Kiwu-
Sees eine neue Station mit Namen Schangugu gegründet
worden mit einem Hasen für ein Motorboot, das den
Namen „Bodcischwingh" führte. Dieses Motorboot ist
zwar klein und nur 8 Meter lang, zeichnet sich aber durch
große Schnelligkeit aus, und diesem Umstand verdunkle cs
jetzt im Kriege die Beherrschung de» ganzen Sees. Ein
Oberleutnant wurde sein Führer und es hat die deutsche
Flagge wiederholt siegreich über diesen großen deuisch-ost-
afrikanischen Binnensee getragen.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier, 20 . Sept . Arntl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seneralseldmrschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Auf dem Schlachtfeld an der Somme keine

Ereignisse von besonderer Bedeutung. Einzelne
feindliche Vorstöße wurden abgewiesen.  Wir
hatten oei Flers im Handgranatenangriff Erfolge.
Nachträglich wird gemeldet, daß am 18. Septem¬
ber abends ein französischer Angriff aus Clery
heraus abgeschlagen wurde.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Am Westhange des „Toten Mannes" wurden

die Franzosen aus einem kleinen von ihnen noch
gehaltenen Grabenstück geworfen. 98 Gefangene
und8 Maschinengewehre fielen dabei in unsere
Hand.

Unsere Patrouillen haben in der Nacht zum
19. September in der Champagne bei erfolgrei¬
chen Unternehmungen 46 Franzosen und Russen,
heute nacht südlich des Rhein-Rhöne-Kanals eine
Anzahl Franzosen gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Geseralseldmrschalls Prinz Leopold von Bayern:
Westlich von Luzk gegenüber den Truppen

des Generals von der Marwitz kam die Wieder¬
aufnahme der feindlichen Angriffe am Tage nur
teilweise zur Durchführung, während an den mei¬
sten Stellen die russische Infanterie auch durch

Ser Time! »»iw de« Englische» Kmol.
In jüngster Zrit wurde gemeldet, daß da« e gltsche

Unterhaus sich demnächst wieder cinmsl mir d»m Bvu des
vielumstrittenrn. Kanaltunnel«'' beschäftigen und diesmal
aller Voraursicht nach da, Projekt, im Gegensatz zu seiner
bisherigen Haltung, gmheißen»erde. Ja es hieß svgar in
durchaus glaubhafter Meise, daß de englische Regier*»,
den Tunnelbau brsürwvrtcn werde, u,d es » u:be» schon
halbamtliche Aeußrrrmgen englischer Minister gemeldet, welche
dies.- Nachsicht verläßlich erscheinen lafsru. Srmit »ird
allem Anschein nach die lange Geschichte de» Kanaltuunrls-
Projekte« demnächst in ein neues und vermutlich in da«
entscheidende Stadium 1-etrn.

Im ersten Sevtkindechrst des von Frhrn ». Gr»tthuß
heraurgrgelxne» ..Türmer»" nimmt Or. Richard Hrnirra
diese Tatsache zum Anlaß, die Geschichte diese, Tunnel-
Projekt« auszurollerr. Ihr vsran schickt er fvlgexde sär alle
„Beteiligten" sehr nachdenkrnrwerte Aursührungeu:

Sollte e« wirklich dazu kommen, sa würde uuter de«
vielen Treppenwitzen, die die Weltgeschichte im Laus de»
Krieger gemacht hat, hier einer der b,,h »stest«n uud gleich,
zeitig der geistreichste»erliegen. Sen gauzen grolmke»
Humor der so harmls, klingenden Rachr cht ermißt nur
der, der einigermaßen mit der bisherigen Geschichte de«
Konalluniuts verirout Ist. Man wird den Spaß vielleicht
recht würdigen ktnnen. wenn man htrt, daß der schtcks»!»-
reiche Tunnel unter dem Aermetkanal zwischen Lal,i» und
Dover, desse« Vau von allen Enden aus bereits tn den
siebziger Jahren in Angriff genommen und mehrere Jahre

das auf sie gerichtete Feuer der russi¬
schen Artillerie nicht  zum Verlassen ihrer
Gräben zu bewegen war. Erst abends und nachts
brachen Angriffe in starken Wellen  vor
und sind wiederum unter größten Verlusten
gescheitert.  Vorübergehend bei Szelewom
eingebrochener Gegner ist restlos zu rück ge¬
worfen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
An der Narajowka geht der für uns gün¬

stige Kampf  weiter. Starke feindliche Angriffe
wurden abgeschlagen.

In den bereits verschneiten Karpathen dauern
die russischen Angriffe an. Der Feind hat ein¬
zelne Teilerfolge errungen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Die Rumänen sind über den Szurduk-

Paß zurückgeworfen.
Valkankriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:
In der Dobrudscha spielten sich heftige,

Wechselvolle Kämpfe  ab . Mit eiligst
herangeführten Verstärkungen leistet der Feind in
seiner Stellung den zähesten Widerstand.

Mazedonische Front:
Bei Florina und am Kajmakcalan wurden

feindliche Angriffe zum Teil nach Nahkamps zu¬
rückgeschlagen. Westlich von Florina wichen Vor¬
truppen dem Stoß aus. Oestlich der Stadt
wurde der Gegner mit Erfolg überraschend an¬
gegriffen. Südlich der Belasica-Planina haben die
Bulgaren am 17. September die Italiener aus
den Dörfern Matniea und Poroj geworfen und
5 Offiziere und 250 Mann gefangen genommen.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

KSmpse im oftksnkllkWil MM.
London, 19. Sept. WTB. Reuters Sonderbericht-

ei flauer tn Mregoro in Deuisch-Ostasrida telegraphiert unter
dem Datum des 16. September: Nach rinem Marsch von
vielen Togen zur Verfolgung des Feindes über unglaublich
mühsame Bergwcge durch das Knüppelholz läng» des
Flusses au?den Elefart-npsadkn ohneT-aneportmiitel, Dek-
Ken und Mäntel, auf drm die Truppen von halten Rationen
lebten, vereinigt,; sich die Infanterie mver General Beois
bei dem Myrts-Fluß mit der berittenen Brigade unter Ge-
r.eml B its. Die vereinigte Streitmacht vertrieb uuter der
Führung drs Gene:«!« Brots den Feind aus seinen Stel¬
lungen. Die Information:n, die -er General über die
Stärke der srir.dllchku Truppen erhalten Halle, waren nicht
verläßlich, so daß er beschloß, mit seiner ganzen Macht rin
Erkmdungsmanöüer auszusührcn. Die Infanterie bahnte
sich längs der rechten Flußuser« einen Weg, während die
Kavallerie um den liridrn Flügel des Feindes zog. Der
Infanterie gelang e», den Feind aus seinen vorbereiteten
Stellungen zu vertreiben und ds» linke lllscr des Flusse»
zu besetzen, wo sie sich während der Nacht eingrub. Die
berittenen Truppen siegen dis »vlle Wucht eine« Gegenan¬
griff» aus, und di« 3njak1erte war dann einem heftigen
fortgeführt wvrden war. schon seit rund dreißig Jahren vor-
Händen sein kirnte, wenn nicht eben die rnzlischr Regierung,
die ihn jetzt desürmvtten will, sich mit Händen und Füßen
aeg«» de» Bau gesträubt hätte. A» sich würde ja eine
Meivlt»r»änderunß am Rrxierun,»tisch «och nicht etwas
so Absvnderliche« und Bemerken»wer-«« sei», aber es er-
gebe» sich htchst pikante Rückschlüsse, wen» man beachtet,
daß der eiuzige Grund, der die englische Regier«», Iber
breißig Jahre laug auf ihrer schrvff adlehueuven Haltung
bestehe, ließ, die » iittärische Vesorgui, war, daß der Ka-
ualtunuel im Kriegsfall eine« feiudlichr» Heer de» Liasall
in England erleichtern könne. Nvch im August 1S13, als
drr Kana!t«nnel zum letzten Male (wir vordem stet« in
mehrjährigen Zwischenräumen) die äffentliche Aufmerksam¬
keit in England beschäftigte, ließ da« militärische Bedenken
die Diakusfiv» bereit» in de» ersten Anfängen verstummen.
Wvher nun die Grsinnungränderung?

Um sie »vll zu »erstehen, man muß sich erinnern,
daß tn der Zeit, da die englische Regieruvg vom Kanal-
lumiel nicht« missen wallte, d. h. etwa von 1880 bi« 1913,
der östliche Eadpuakt de« geplanten Tuuuel«, Lalai«, Nicht
tu englische» Händen war, » ährend heute- Nu«
sagen wir: heut' ist dir englische Regierung anscheinend der
Ansicht, daß in Zukunft beide Tunnelenden durch englische
Festungen hinreichend zuverlässig geschützt sind, daß ein
Mißbrauch der Anlage durch einen gegen England gerich¬
teten feindlichen Handstreich keinesfalls mehr befürchtet zu
»erden braucht.

Sicherlich kommt aber noch ein weiterer Umstand hinzu,
der den Sestr.nungLwechftl erklärlich macht. Es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß man in verschiedenen Phasen

Nachtangriff ausgesetzt, den sie aber abschlug. Am nächsten
Morgen griff Oberst Mufley den Feind aus dem Osten
an und vereitelte dessen Versuch, ihn von unseren Truppen
abzuschneiden. Der Feind erlitt dabet schwere Verluste.
Die Deutschen schickte» in liebenswürdiger Weise einige
Verwundete in Begleitung eine» Arztes und warnten uns
vor den Gefahren, die den Verwundetenmr den Löwen
drohten. Drei dieser Tiere zeigten sich vor der Feuer link
des Ob rsten Mufscy. Ein ri-stger Python drang in das
Lager des General» Vevi» am Flusse ein und konnte nur
mit Mühe gelötet werden. Die Kolonne wurde auch von
Bienen Überfallen, die die mit Munition beladenen Maul-
esel tn die Flucht trieben, wodurch der Vormarsch der In¬
fanterie oorübergkhend unmöglich wurde. Die Kämpfe
spielten sich in der dichtesten Wildnis ad.

Die Kämpfe im Oste «.
Der Reichskanzler  hat sich nach dem Haupiquartier

begeben.
Der Kliegsbcrichterstatter drr . B. Z.". Dr. Mox Oshorn.

schreibt: Nach genauen Berechnungen brträgt, wie nunmehr
festgestellt, die Gesamtzahl drr vvu Beginn der russischen
Offensive am 4. Juni bis zu ihrem Abflauen von den Russen
gemachten östetreichisch-ungartschen Kriegsgefangenennur
wenig über  100000 Mann.  Diese Feststellung wird
sinnlosen Uedrrtreibungen hoffentlich cin für allemal ein
Ende bereiten.

Sofia. 20. Sept. WTB. Bericht des Havpiquartiers
vom 19. Sept. Mazedonische Front.  Die leb-
haften Kämpfe in der Gegend von Lerin(Florina) dauern
an. Alle Anstrengungen des Feindes, sich der Höhe Kai-
maktschalan zu bemächtigen, scheiterten infolge unsrrer hef¬
tigen Gegenangriffe. Im Moglenitzatal und aus beiden
Usern des Wardac schwache Artillerielätigkeit. Am Fuß
der Belafitza-Planina vertrieben unsere Patrouillen den
Feind und bemächtigten sich der Dörfer Schugovo, Matnisa,
Corni-Porei und Dolni-Porei, wo st« vlll Kriegsmaterial
fanden. In Corui-Porri ließen die Italiener außerdem
200 Gewehre zurück. Längs der Struma und drr Küste
des Aegäischen Meeres ist ni l ts zu melden. — Rumä¬
nische Front.  Längs der Donau Ruhe. Dis aus drr
Linie der Dörfer Moratui—Monuk—Arabadschi—Kokard-
scha—Cobodinu—Tust« gemeldete große Schlacht  ent¬
wickelt sich zu unseren Gunsten. An der Küste des
Schwarzen Meeres Ruhr.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel, 19. Sept. WTB . Bericht aus dem

Großen Hauptquartier vom 18. September. An dcr Fel-
lahie - Front  beschossen wir wirkungsvoll feindliche
Lager. — An der persischen Front  wurden die hef¬
tigen Angriffe, die der Feind am IS Srptembrr während
des ganzen Tages gegen unser« im EnZpaß von Beba Reis
ausgestellten Truppen führte, mit großen Verlusten für den
Feind zurückgeschlagen. Am linken Flügel wurde ein feind¬
licher Ueberfallrversuch adzeivitsen. — An der Kauka¬
sus fr  ont verhinderten wir aus drm linken Flügel Kampf-
Handlungen feindlicher Erkundung,abietlungen. Der Feind
warf aus Totschutik, einen offenenO.t, in dem sich keine
Soldaten befanden, Bambrn ab und ve:msachte den Tod
eine» Kindes, sowie di« Verwundung von zwei anderen
Kindern. — Ein feindliche» Flugzeug, das vvu Irnbros
kommend über Seddul Bahr erschien, wurde von unserem
Artilleriefeuer gezwungen, wieder nach der genannten Insel
zurückzukehren. — Unsere Truppen in Galizien  haben
heftige Angriffe de« Feinde« abgewirsen, die dieser mit
vielmals stärkeren Kräften gegen sie unternahm und ohne
Unterbrechung vom Morgen de» 16. September« bis zum
Abend de» 17. forlsetzie. Sie haben ihre Stellungen voll¬
kommen behauptet. Im Laufe diese, achtundvierzigstündigen
Kampfes haben unsere Truppen über 600 russische Gefan¬
gene gemacht, darunter 2 Offiziere. — Von den anderen
Fronten keine wichtige Nachricht.

des Kriege« da» Richivsrhandensein des Kanaltunnels in
England lebhaft dedauert hat. In lrn Zeiten, da dcr
deutsche Unlerseedrotkrteg mit voller Energie geführt werden
konnte und di« Seefrachten und Lrben»mittelpretfe in
Großbritannien unheimlich schnell in die Höhe schnellen ließ,
hätte mau i» Lvudv» wvhl etwas darum gegeden, wenn
«an eine vor jeder Belästiguug durch dir Unterseebvvtpest
und durch Minen gesicherte Brrbindung mit dem Festland
in Gestalt einer durch de» Kanaltunnel führenden, festen
Eiseubatznverbiudung besessen hätte! Dann hätte man alle
Lruppen1ra»»pot1« und « uuitivnssend,rügen in einer gegen
di« Gefahren der Se« geschützten Weift nach Frankreich
befördern»nd die der Schiffahrt drvhenden Schrecken des
„Kriegsgebtetesu« England" auch für einen grvßen Teil
der » ichitgsten und dringlichste» Einfnhrarlikel vermeiden
können, die « an dann in Bordtanz »der Marseille »drr
einem anderen femen Hafen hätte a»«schiffen lasten und
von dvrt auf sichere« Landweg hätte beziehen können!
Vefchließen die Engländer jetzt in der Tat, den Kaualtunnel
zu baue», fo mag man darin nicht nur ein Symptom er¬
blicken, daß die Franzosen ihre letzten bescheidenen Hvst-
nungen, Calais jemal» zurückzuhalten, endgültig begrabe«
müssen, sonder« auch den Wunsch, da« Gespenst der Xnler-
seebovlblockade zu bannen, da« für diesmal«ochd«rch den
„neutralen" Teufelsbanner jenseits des großen Teich« de-
schmoren morden ist, das aber im Wiederholungsfall, wie
einsichtige Engländer rundweg zugegeben haben, zu einer
Katastrophe für da» Inselretch zu führen vermag, wenn
man nicht an die Stelle der durchlöcherten Alleinherrschaft
zur See eine andere vollwertige Sicherung der Zufuhren
zu setzen vermag.



Luftangriff auf feindlrche Seestreitkräfte.
Berlin 20. Sept. WTB. (Amilch) Deutsche See-

fluareuae griffen am 17. September nachmittags wiederum
die vor der flandrischen Küste stehenden seindlichen Streit-
Kräfte mit Bomben an und erzielten auf einem Zerstörer
einwandfrei mehrere Treffer.

Die nordische Konferenz.
Kopenhagen. 19. Sept. WTB. In einem Artikel

zur Ministerkonferenz in Christian!« macht die . Berlingeke
Ttdende" zunächst daraus aufmerksam, daß ein bestimmte»
Arbeitsprogrammfür die Konferenz nicht oorliegt. Bon
endgültigen Beschlußfassungen und eingehenden Erörterungen
könne schon mit Rücksicht auf die zur Verfügung stehende
kurze Zeit nicht dis Rede sein. Da, Blatt schreibt ferner,
selbst wenn man die Vorgänge, die in den kommenden
Tagen im Staatsratrsaal des Schlosses in Christiania er¬
örtert würden, nur erraten könne, « erde man nicht irren,
wenn man annehme, daß für sämtliche drei Länder die zu¬
gleichw'chtigste Frage der Arbeit für eine fortgesetzte Auf-
rechterhaltung ihrer Neutralität eine hervorragende Rolle
spielen werde. Für alle drei Länder habe nämlich eine
Reihe von Umständen diese Hauptfrage stchrlich in den
Vordergrund gerückt. Demgegenüber werde es wohltuend
wirken, daß die verantwortlichen Staatsmänner der drei
Länder von neuem gemeinsam den einstimmig gefaßten Be¬
schluß der drei Völker verkündeten, sich vollkommen neutral
verhalten zu wollen. Da, Blatt begrüßt schließlich die
Verhandlungen als wichtigstes für dis Zukunft der Länder
glückbringendes Ereignis.

Das Talfperreunglück irr Böhme «.
Urber das Talfperreunglück bei Tannwald in Böhmen

meidet der . Bote au» dem Riesengebirge" : Ser Damm der
kleinen Talsperre an der Weißen Desse im Isergebirge
-rach am Montag obend gegen 6Vi Uhr. Man vermutet,
-aß ein Abzugsstollen verstopft gewesen ist. Die Sperre
enthielt rund 1 Milltsn Kubikmeter Wasser. Diese Menge
stürzte in 6 Meter hohen Wellen zu Tal und riß einen
großen, unterhalb der Sperre gelegenen Holzschlag mit.
Bäume und Steine wurden von der Flut gegen die Häu¬
ser der unterhalb der Sperre gelegenen stark bevölkerten
Ortschaften mit furchtbarer Gewalt geschleudert. Unzählige
Häuser wurden zertrümmert, in Dessen darf allein gegen 40.
Aus einer Strecke von nahezu 20 Kilometern hat die Fiut
an beiden Ufern der Desse und der Kamnitz schwrre Ver¬
heerungen angerichtet. Die zerstörten Dörfer bieten einen
entsetzlichen Anblick. Unsagbar ist da, Elend der betroffe¬
nen Bevölkerung. Bi« heute mittag wurden 250 Leichen
darunter viele von Kindern, geborgen, doch ist zu befürchten,
daß unter den Trümmern der Häuser noch viel« Leichen
liegen. Die Flut kam so plötzlich, daß sn eine Rettung
vielfach nicht zu denken war. Die Deffendorser Holzschlei-
serei mit sämtlichen Bewohnern, 20 an der Zahl, wurde
rveggertssen. Zur Ausführung der Aufräumungsarbeiten
wird militärische Hilfe au, Reichenbrrg und Aussig erwartet.

Gablonz, 20. Sept. Die Schäden des Durchbruch»
der Sperre der Weißen Desse sind besonders furchtbar in
der Gemeinde Defsendorf, wo Brettersägen, zahlreiche Wohn¬
häuser, sowie Schieismühlen vollständig weggrspült oder zu¬
sammengedrückt wurden. 200 Soldaten sind an die be¬
drohten Stellen abgegangen Die genaue Zahi der Ver¬
unglückten bzw. Vermißten beträgt 56, davon sind 28 tot
geborgen. Vier Tote liegen noch sichtbar unter den Trüm¬
mern. Der Schaden wird auf mehrere Millionen Kronen

Versenkte Dumpfer.
London 20. Sept. WTB. Lloyds melden, daß die bri-

tischen Dampfer „Dawa" (3820) und „Lord Tredegar"
<3856 Bruttoregistertonnen) versenkt wurden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 21. September 1918.

KWWM8 » tzvrutafer. « WWSW
Nach Ken letzten Veröffentlichungen haben insgesamt

642 Mitglieder der Deutschen Turnerschast sich bas Eiserne
Kreuz1. Klasse erworben. Darunter find etwa 140 Mann¬
schaften und 300 Unlervsfiztere.

Krieg- Verluste.
Li « württ . Verlustliste Nr . 488 derzeichuet: Herz Karl,

Sefr. Sffringen schw. verw., Nestle» Jakob Pfalzgrasrnwetterl. oer« .
b. d. Tr. Wurster Friedrich,Nagold l. »er« ., Krespach Joseph. Utffz.
Eutingenl. oerw., Kaupp Friedrich, Bzwachm. Hasterbach verletzt,
Küdler Wilhelm, Wart l. verwundet

Die -reust . Verlustliste» Nr . SSV «. SSL verzeichnen: Götz
Karl, SpielbergI. oer» .. Utffz. Stto Walz, Nagold l. »« letzt, Sefr.
Jakob Koch, Kuppingenl. verw.

Der Besuch der Königin . Wie wir hören, hat
die Königin in Begleitung der Hofdame Freiin von Falken¬
stein am Dienstagabend, anschließend an den Besuch in den
hiesigen Lazaretten, im oberen Schloß in Berneck einen
Besuch abgestattet.

Kriegsanleihe . Der Verein für Bad Mergentheim
E. V. in Stuttgart hat auf die fünfte Kriegsanleihe 35000

gezeichnet.
Hindenbnrg zn» Kriegsanleihe . Zur Kriegsan¬

leihe liegt heut« ein Wort Hindenburg» vor, das wir un¬
seren Lesern an besonderer Stelle dieses Blattes vor Au-
gen führen. Der Feldmarschall sagt: „Das deutsche
Volk wird seine Feinde nicht nur mit dem Schwerte, son¬
dern auch mit dem Gelbe schlagen." Gin Mann, der sich
solchen Anspruch auf die Dankbarkeit und da» Vertrauen
de« deutschen Volkes erworben hat wie unser Hindenburg.
darf nicht vergebens gesprochen haben. Jeder Deutsche
muß jetzt dar Seine tun, daß die Erwartung des großm
Feldherrn fick erfüllt.

Rückkehr z«r mittelenropaifche « Zeit . Die
württ. Gemeindebehörden wurden höherer Weisung zufolge
beauftragt, sich bei der bevorstehenden Rückkehr zur mittel¬
europäischen Zeit dem preußischen Borgehen anzuschließen.
Danach« erden die Uhren in der Nacht vom 30. Sept.
zum 1. Oktoberd. I ». um 1 Uhr auf 12 Uhr zurückgrstellt,
die Stunde 12 bis 1 erscheint als» in dieser Nacht zweimal.
Damit nun keine Verwechslungen entstehen, wird die erste
Stunde 12—1, die noch zum 30. September gehört, als
12 / i, 12 ^ 1 Min. usw. bi, 12 ^ 59 Min. bezeichnet
und die Stunde 12 bi, 1, mit der der 1. Oktober beginnt,
als 12 L. 12 L 1 Min. us» . bi, 12 L 59 Min.

Ehreubezeugnng vor Eiserne» Krenz.Juha-
ber«. Die schon oft ansgeworfene Frage « egen Benen¬
nung der Besitzer des Eisernen Kreuze» (Ritter oder Inhaber)
ist nun in einer Verfügung de, preußischen Kriegsministeriums
im Zusammenhang mit der Regelung der Ehrenbezeugung
vor solchen Eisernen Kreuz-Trägern klargestellt worden.
Mit der Ueberschrtft„Ehrenbezeugungen vor Inhabern des
Eisernen Kreuzes" bestimmt diese Verfügung: „Ziffer 112
der Sarntsondirnstvorschrift, nach der die Posten vor den
Inhabern des Eisernen Kreuze« mit Gewehr über stillstehen,
findet auch auf die Inhaber de» durch Stistungsurkunde
vom 5. August 1914 erneuerten Eisernen Kreuze» Anwen¬
dung. Da» Eiserne Kreuz 1914 ist eine Erneuerung des
gleichen Ehrenverzrichni, von 1813 und 1870; auch gehen
all« mit dem Besitz de« Militär-Ehrenverzeichnis1. und
2. Klaffe verbundenen Vorzüge, vorbehaltlich der verfas¬
sungsmäßigen Regelung einer Ehrenzulage, aus da» Eiserne
Kreuz 1. und 2. Klaffe von 1914 über. Die Ehrenbezeu¬
gung ist nur zu erweisen, wenn da, Kreuz selbst und nicht
nur da, Band getragen wird." Hiernach ist da» Eiserne
Kreuz ein Ehrenzeichen, kein Orden und seine Träger sind
Inhaber, nicht Ritter.

r Die Flaschner i« Kriege. Am Sonntag tagte
in Stuttgart zum erstenmal während des Kriege« der Ver¬
band der Flaschnermeister und Installateure Württembergs.
Auf der Versammlung wurde einmütig folgende Entschlief-
sung angenommen: „Die Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen nach den bis jetzt geltenden Grundsätzen kann
heute und in der Zeit nach dem Frieden»schluß nicht« ehr
ausrecht erhalten werden. Er müsseni« Interesse der
Daheimgebliedenen und der wieder aus de« Feld« zurück-
kehrenden selbständigen Handwerker ganz andere Grund-
sätze, wesentlich verkürzte Lteferungsverträg«, möglichst weit¬
gehend« Teilung in Arbeitslosen, ausgestellt und durchge-
führt werden. Rücksichten aus bestehende Verträge, sowie
die seither geübte Vergebung«- und Abrechnunzrweise müssen
dem dringenden Verlangen der erweiterten und verkürzten
Zuleilungsmöglichkeil weichen.

Effringe». In der gestrigen Meldung muß es statt
Schneidermeister: Schmiedmeistr Roller heißen.

A«S de« Rachbarbezirke».
Pfalzgraferrweiler . Oberoeterinär Friedrich Schnei¬

der. Stadttterarzt ln Aliensteig , Schwiegersohn des Sa-
nttätsrats Dr. Levi in Pfalzgrafenweiler, wurde mit dem
RitterkreuzH. Klaffe des Frtedrichsordens mit Schwelten
beließen. Dem Unteroffizier Karl Heiniel, Sohn de«
Kaufmann Heintel, wurde das Eiseme Kreuz II. Klaffe
verliehen.

A«s Babe «.
r Pforzheim . Hier soll eine Gruppe der deutsch-

türkischen Bereinigung gegründet werden. An der Spitze de»
provisorischen Vorstand» steht Oberbürgermeister Habermehl.

v Karlsruhe . Wie der Staatsanzeiger bekannt gibt,
hat der Großherzog von Baden ein Ehren- und Erinne-
rungskreuz mit dem Namen Kriegsverdienstkreuz
gestiftet, das an solche Personen verliehen wird, die sich
während de» Krieges durch dienstliche oder freiwillige Tä¬
tigkeit besondere Verdienste um da» Heer und die allge¬
meine Wohlfahrt erworben haben.

^ Freibnrg t. B . Die Beisetzung des verstorbenen
General« der Infanterie Garde fand auf dem hiesigen
Friedhofe statt. Neben den Angehörigen bemerkte man
u. a. den Sroßherzog von Baden, der persönlich einen
Kranz am Sarge niederlegte, den stello. General des 14.
Armeekorps, General I »bert, als Vertreter de» Kaisers,
der auch im Auftrag des Kaiser» einen Kranz niederlegte,
sowie viele hvh« Offiziere der Armeeabteilung des Verstor¬
ben, der hiesigen und umliegende« Garnisonen. Eine Ehren¬
kompanie sowie eine Artillerieabteilunggaben den Ehren¬
salut und zahlreiche Flugzeuge kreuzten« ährend der Feier
über dem Friedhof. Der Sarg wurde sodann in feierlichem
Zuge nach dr« Krematorium üdergeführt. Zum Ableben des
Generals Garde sind der Gattin des Heimgegangenen zahl¬
reiche Beileidskundgeduugen zuaegangrn, so vom deutschen
Kaiser, dem Kronprinzen, dem Großherzog von Baden, der
Großherzogin Lu se von Baden, vom König von Bayern,
vom König von Württemberg, dem Prinzen Heinrich von
Preußen usw.

Landwirtschaft, Hanbel »nd Berkehr.
Ausgabe amtlicher JnbilanmSfreimarke «. Zur

Erinnerung an da» Regierungsjubiläum des Königs (6.
Oktober 1916) werden besondere Freimarken für den amt¬
lichen  Postoerkehr, und zwar für den Verkehr der Staats-
behörden und für den Brzirk«verkehr, ausgegeben. Die
zum Gebrauch der bezug,d-rrchtigten Behörden usw. be¬
stimmte Auflage ist so bemessen, daß sie dem Bedarf bis
zum End« des Jahre» 1916 voraussichtlich entsprechen
wird. Die Staaismarke erscheint in 10 Werten zu 2*/,
bi« 1 die Vezirksmarke in den 7 Werten zu 2V, bis
50 Da«Bild der Staaismarke zeigt in einem stehenden
Rechteck aus weißem Grunde da« Brustbild Seiner Maje¬
stät de, Königs in Uniform und die Jahreszahlen 1891
und 1916. Darüber und darunter befinden sich die In¬
schriften„Staaismarke" und „Württemberg". Das Bild
der Bezirksmarke zeigt in einem liegenden Rechteck das
«ürttembergischr Landeswappen in vereinfachter Ausführung,
mit der Königskrone, auf farbigem, mit helleren Feldern
durchsetztem Grund« und die Jahreszahlen 1891 und 1916.
Die Einfassung trägt oben die Inschrift „Württemberg,"
unten di« Inschrift„Bezirksmarke". In den beiden unteren
Ecken ist dar Wilhrlm»kre«z wiedergegeben. An da» Pu¬
blikum » erden die Iubiläumsdienstmarken zu Sammel-
zwecken um den Nennwert gegen bar vom 5. Oktober an
bi» zum Ende de» Jahres 1916 an den Schaltern der
sämtlichen Postämtern des Lande« abgegeben.

Kleinere Hundertmarkscheine . Es ist zu erwar¬
ten. daß die neuen Hundertmarkscheine, bet deren Herstel¬
lung die Wünsche nach einem kleineren Format Berück¬
sichtigung finden sollen, in nicht allzuserner Zeit herausge¬
geben werden können. Die jetzigen Hundertmarkscheine
wurden bald nach ihrer Ausgabe wegen ihrer Länge als
unpraktisch empfunden. Es war aber aus technischen Grün¬
den nicht mözlich, so schnell mit der Anfertigung kleinerer
Scheine zu beginnen.

Höchstpreise für Hafer . Das Kriegrernährungs-
amt gibt bekannt: Durch die Verordnung über Höchstpreise
sür Hafer vom 24. Juli 1916 ist festgesetzt worden, daß
der Preis sür die Tonne inländischen Hafers beim Verkauf
durch den Erzeuger für die Zeit dis zum 30. September

Das sicherste ÄaatsMM der Welt
ist die deutsche Kriegsanleihe . — Sie trägt hohe Zinsen
«nd ist (auch als Zwischenfchein) jederzeit verkäuflich «. beleihbar.
Die Steuerkrast des deutschen Volkes , das Vermögen sämtlicher
Bundesstaaten sowie des Reiches selbst hasten für sie.



1916 einschließlich 300 Mark nicht übersteigen darf. Da-
neben war bestimmt, daß für die spätere Zeit niedrigere
Preise festgesetzt werden. Diese Festsetzung ist nunmehr
dahin getroffen worden, daß der Haferhöchstpreis für die
Zeit nach dem 30. September 1916 bi« zur anderweitigen
Festsetzung aus 280 Mark für die Tonne bestimmt wird.
Für Gegenden mit besonders später Ernte wurde den Lan¬
deszentralbehörden die Befugnis eingeräumt. zu bestimmen,
daß der Preis von 300 Mark noch bis 15. Oktober 1916
bezahlt werden darf. — Die getroffene Regelung des Ha-
serpreises soll, wie schon wiederholt bekannt gegeben wurde,
als Frühdruschprämie wirken, ohne die rechtzeitige Bestie-
digung der dringenden Anforderungen für den Heeresbedarf
nicht hätte stchergestellt werden können. Ohne diese Rück-
ficht wäre der Haserhöchstprels von vornherein niedriger
festgesetzt worden, ein Ergebnis, das nunmehr im Wege
der allmählichen Senkung erzielt werden muß.

Höchstpreise für Gerste . In Abänderung des§ 1
der Verordnung über Höchstpreise für Gerste vom 24. Juli
1916 (Reichsgesetzblatt Seite 824) hat der Stellvertreter
des Reichskanzlers durch eine in der heutigen Ausgabe de«
Reichsgesetzblattes veröffentlichte Perordnung bestimmt, daß
der Preis für die Tonne inländischer Gerste beim Verkauf
durch den Erzeuger, soweit bis zum 31. August 1916 ein¬
schließlich zu liefern ist, 300 Mark und soweit nach diesem
Zeitpunkt zu liefern ist, bis zur anderweitigen Festsetzung
280 Mark nicht übersteigen darf. Damit ist angeordnet,
daß der nach der bisherigen Verordnung bis zum 15. Sep¬
tember geltende Höchstpreis bis aus weiteres beibehalten
werden soll.

Herrexberg , 19. Sept. In Mönchberg wurden
mehrere Partien Hopfen zu 50 Mk., in Unterjessingen eine
Partie zu 60 Mk., in Pfäffingen und Entringen kleine
Partien zu 40—45 Mk. per Zentner aufgekauft.

Letzte Nachrichten.
lSSmtlich« 6.L.6.,

Basel , 21. Srpt. Tel. Schweiz. Blätter melden aus
Petersburg: Aus Bukarest wird berichtet, daß der Privat-
eisenbahnoerkehr in Süd- und Ostrumänien aus unbestimmte
Zeit eingestellt wurde. Es verlautet, daß eine völlige
Umgruppierung der rumänischen Streitkräfte im
G ange ist. Beträchtliche, für Siebenbürgen bestimmte Trup¬
pe nmassen wurden auf dem Transport dahin zurückgehal¬
ten und nach der Dobrudscha und Donausront verbracht.
Aus Rußland sind seit einigen Taxen gleichfalls sehr große

Transporte von Truppen und Geschützen in Rumänien ein-
getroffen. Bei Mursatlar wurde eine Anzahl japanischer
Mörser schweren Kalibers aufgestellt. Die von den Ru¬
mänen milgeführten Bewohner der Dobrudscha werden viel-
fach zu Schanzarbeiten verwendet, die namentlich entlang
der Donau in großem Maße oorgenommen werden. (N. T.)

Zürich, 2l . Sept. Tel. Aus Basel wird derN. Z.
Z. unter dem 19. Sept. gemeldet: Heute Dienstag abend
gegen V«6 Uhr begann an der Gnndganfront eine
schwere Kanonade , die bald in ein regelrechtes Trom¬
melfeuer überging. Unaufhörlich dröhnte das Gefchützfeuer,
zeitweise so unheimlich, daß die Fenster der an der Stadt-
Peripherie gelegenen Häuser förmlich zu zittern schienen und
der Widerhall des Kanonendonners die Schwarzwaldhöhen
entlang zog. Der Schallwirkung nach zu schließen, muß
nördlich von Alikirch auf der Frontstrecke gegen Oderburn-
Haupt ein großer Angriff eingesetzt haben. Auch aus der
Richtung Thann und Hartmannrweilerkopshörte man Ge¬
schähst»er. Auf der ganzen Front stehen ganz schwere Ka¬
liber in Aktion. Aus dem Getöse des Artillcriekampfes
heben sich wieder Detonationen ab, die vermutlich von
explodierenden Minen herrühren. Um */z8 Uhr, da ich
diesen Bericht schreibe, ist noch immer deutlich der Donner
zu hören. (N. T.)

Wie «, 20. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom
20. September:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front gegen Rumänien : Die Rumänen wurden

südöstlich Hatszrg(Hötzing) völlig vertrieben. Prtroseny und
der Szurduk-Paß sind wieder in unserem Besitz.

Heeressron, des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl : In den Karpathen setzt der Gegner seine Angriffe
mit großer Zähigkeit fort. Südlich des Gestüts Duczina
und südlich von Vystrzcc erwarb er örtliche Vorteile, sonst
schlugen wir ihn überall zurück. Südlich von Lipnica Dolna
versuchte der Feind vergeblich dem Fortschreiten ds deut¬
schen Gegenangriffs durch Mafsenstöße entgegenzuarbriten.

Heere-front des Generalselümmschalls Prinz Leopold
von Bayern : Bei der Armee des Generalobersten von
Terftzyanski wurden tagsüber russische Angriffs vor'u he im
Keime erstickt; abends trieb der Feind zwischen Pustomitzi und
Szelwow tiefgegliederte Massen gegen die deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen des Generalsv. d. Mar¬
witz vor; st? wA den überall geworfen. Heute früh erneu¬
erten die Russen ihre Anstürme. Es gelang ihnen, bei
Szelwow an einzelnen Stellen in unsere Grüben einzu-

dringen; rasch ersetzende Gegenangriffe zwangen den Feind
bald wieder zum Weichen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das italienische Geschützfeuer gegen die Karsthoch,

fläche war zeitweise wieder sehr lebhaft. Angriffsoersuche
der feindlichen Infanterie kamen dank unserer Artillerie-
Wirkung nicht zur Entwicklung. Wie nun seststeht. hatten
die Verteidiger der Hochfläche in den viertägigen schweren
Kämpfen SV Jnfanteriebrigaden , eine Kavallerie-
divifio« n«d etwa IS Bersaglieribataillone
gegenüber. Im Suganen-Abschnitt griffen die
Italiener unsere Stellungeu auf dem Civaron und am Mo¬
sa-Bach an. Sie wurden nach heftigen, bis Mitternacht
währenden Kämpfen unter großen Verlusten vollständig
znrückgeworfe».

Reklameteil.
SliKgarier MstaS,nische Sachschale

E . Zepf'fches Institut , Stuttgart.
Streng getrennte , allgemeine und höhere Handels-

klaffe« für Dame » und Herren — Lehrpläne kosten-
los. — Ueber 3700 erfolgreich ausgebildere Schüler und
Schülerinnen. — 165 Schreibmaschinen. — Musterkontore.

Unser Feldpostverkehr.
FolgendeFeldpostbrtefe, in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:Verwundet
an Ers.-Res. Schmitz, Res.-Inf.-Regt. 246, 2. Komp.

Briefkasten.
H . W . Den Brief brauchen Sie nicht sreizumachen.
Fra « S . Die Kriegssteuer wird erhoben von dem

Unterschiede im Bcrmögen nach dem Stande vom 31. De¬
zember 19l6 gegenüber vom 31. Dezember 1913 Die Ab¬
gabe wird aber nur erhoben, wenn der Beunögenczuwachs
3000 Mark und das Vermögen am 31. Dezember 1916
10000 Mark übersteigt. Das Vermögen umsaßt olle Be¬
standteile(Kapitalvermögen, Grundvermögen, gewerbliches
Anlage, und Betriebskapital usw.) nach Abzug der Schulden.

Mutmaßt . Wetter am Freitag «nd Samstag.
Vereinzelte Niederschläge.

FR»di«Schristteitnng vr»«ü«oMch: R. Tschora. — Druck»nd
Verlag derS.M. 3aise»'sche» Bnchsruckerri Karl Zaisrr). Raa-üd.

8bis1«tWge ÄWHm!Mtm»«'«rs»ch.
" L Aes,, Edcvaar iucki3—4 kreundl.

sgcht bei hohem Lohn
Straßenbau Unterreichenbach,

3 . Voley , Bauunternehmer.

Das sind die

Ullsteins Kriegsbücher!
— nur I Mark —

Erschienen sind bisher:
Karl H. Strobl : Der Krieg im Alpenrot
Th . Preyer : Bon Neuyork nach Jerusalem
Gedult v. Juugeufeld : Aus den Urwäldern

Paraguays zur Fahne
Paul Grabein . Im Auto durch Feindesland
Rnd . Hans Bartsch , Das deutsche Volk in schwerer

Zeit.
Ludwig Gaughoser , Der russische Niedsrbruch
Ludwig Ganghofer , Die Front im Osten
Emil Zimmermanu , Meine Kriegsfahrten von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Gottberg , Die Helden von Tsingtau
H. Tovote , Aus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig Ganghofer , Die stählerne Mauer
Otto v. Gottderg , Kreuzersahrtenu. U-Vootsiaten
Ernst v. Wolzoge «, Landsturm im Feuer
Ludwig Gaughoser , Reise zur deutschen Front
Aram , Nach Sibirien mit 100000 Deutschen
v. Zobeltitz, Kctegssahrten eines Johanniters
P . O . Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Vorrätig in der
G. W. Zaiser schen VuWudlung. Nagold.

>

AeU. Ehepaar sucht3—4 freundl.
i sonnige Zimmer mit Zubehör und
?womögl. Garten aus 1. 11. 16 oder,
1. 4. 17. Angebote mit Preis unter
K. R . an die Geschäften, ds. Bl.

Nagold.
Suche einen

zu Kausen oder za»achten.
gleich welche Lage.

Habe auch

(Flegrldrusch) abzugeben.
Wer? sagt die Gcschäfisst. ds Bl.

Oberschwandorf.
Verkaufe weil überzählig ein

MM

Gesangbücher  in reicher Auswahl empfiehltH. W. Zaiser.

im Aster von 5 und 7 Monate.
Ein Kauf kann jeden Tag ab¬

geschlossen werden.
Schultheiß Befsey.

MM
— nicht unter 18 Jah¬
re» — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quittungskarten bezw. Ar-
bcitsbücher sind milzubringen.
Für Schlafstelle» ». Wer-

pstegnng zu angemessenen
Preisen ist gesargt.

Pulverfabrik
Rottweil

Zeichnungen ninrrnt entgegen

Ortsstenerbeamter Roscher
Wildberg.
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